Aufbau einer DATENBANK
(Stand 01/2017)

Aufgabe: Kundendaten
Ein Fahrradzubehörhersteller hat verschiedene Kunden, an die er verschiedene Artikel ver-kauft. Diese Daten sollen einfach und schnell in einer Datenbank verwaltet werden.
Es sollen insbesondere folgende Informationen herausgefiltert werden können:
· Kundenliste eines bestimmten Ortes

· Bestellungen durch einen bestimmten Kunden

Der Aufbau einer Datenbank setzt zunächst einige Grundüberlegungen voraus
(Datenmodellierung):

· Welche Daten sollen erfasst werden?

· Wie sind die Daten strukturiert? (Bildung von KLASSEN und deren BEZIEHUNGEN - semantisches Datenbankmodell)

· Wie sieht das logische Datenbankmodell aus?

(Umsetzung der Datenstrukturen in ein relationales Datenbankmodell - auf der Basis von Tabellen)

Erst danach erfolgt die

· Implementierung mit einem DBMS (Datenbankmanagementsystem)

· Realisierung von Abfragen an den Datenbestand (mit SQL)

Modellierung:
Abgrenzung gegen die Umwelt:
Welche „Dinge“ sind für die Problemstellung wichtig, welche kann ich weglassen? z.B. Einflüsse aus der Umwelt, die nicht betrachtet werden. Fahrzeug, mit dem ein Kunde fährt. 
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Abstraktion / Idealisierung -> Objekte:
Von den Dingen die wichtig sind (z.B. Kunden, Orte, Artikel) werden nicht alle Aspekte betrachtet sondern nur die Attribute, die wichtig sind. Details werden vernachlässigt (z.B. die Größe des Kunden) - es können aber auch neue Attribute eingeführt werden (z.B. KundenID). Dadurch entstehen gleichartig strukturierte Objekte.
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Abstraktion
Idealisierung

Was ist gleich? Was ist verschieden?
Was |ésst sich vereinfachen?




Aggregation -> Klassen:
Gleichartige Objekte mit festgelegten Attributen werden zusammengefasst - es entstehen Klassen:

z.B.: 
Klasse „KUNDE“
besteht aus KundenID, Name, Vorname, Straße, Tel.Nr.


Klasse „ORT“
besteht aus OrtsID, Ortsname und Postleitzahl 


Klasse „ARTIKEL“
besteht aus ArtikelID, Bezeichnung und Verkaufspreis

Objekt ist gleichwertig zu Entität, Instanz, Entity. Eine Entitätsmenge (entity set) fast alle Entitäten zusammen, die durch gleiche Merkmale (aber nicht Merkmalswerte) charakterisiert sind, d.h. alle Objekte die zu einer Klasse gehören. Die Klasse beschreibt die Struktur gleichartiger Objekte.

Die Attribute beschreiben eine bestimmte Eigenschaft. Bei der Klasse wird festgelegt welchen Bereich die Attributwerte haben dürfen. Entweder durch Typangabe oder Aufzählung der möglichen Werte (hier Text, Zeichen, Datum, Zahl). 
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Reduktion der Komplexitét

Objekte -> Abstraktion -> Klassen
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Assoziation -> Klassenbeziehungen

In welcher Weise stehen die Teile des Modells (Objekte) in Verbindung?  
Meist interessiert nur, welche gleichartigen Beziehungen prinzipiell zwischen den Objekten der Klassen existieren, dies gibt man in einem Klassendiagramm an. 

Die Assoziation (kurz Beziehung oder Klassenbeziehung) beschreibt die gemeinsame  Struktur einer Menge von Objektverbindungen. Sie beschreibt wie die konkrete Objektbezie-hung zwischen zwei Objekten dieser Klassen aussieht.
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Darstellung im UML = unified modelling language 

(ersetzt das Entity-Relationship-Modell: Beziehungen werden in Rauten dargestellt)

Umsetzung des semantischen Modells in ein logisches Datenbankmodell

(relationales Datenbankmodell)

1. Darstellung von Klassen in Tabellen
Implementierung mit einem DBMS (z.B. ACCESS).
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Umsetzung des semantischen Modells in ein
logisches Datenbankmodell (z. B. relationales
Datenbankmodell):

Klasse >Tabelle  KUNDE

) [arme [Vormame] _Sirae |__Tewv__]
Spalte (Attribut)  Fuber Hans  Nebenstr 1 08763/545

Mler Kiaus  Hauptsir. 1 07891/245
Zeile (Datensatz, ~ Schmid inge  Mozaring 9 08354/789

Entitat, Objekt) Klaub |Anta |Jagerstr. 2 0B151/4711

In einer Zelle steht der Attributwert des
betreffenden Attributs des Objektes.




Alle Objekte (Entitäten) einer Klasse werden in einer Tabelle abgelegt.
Für jedes Attribut der Klasse steht eine Spalte in der Tabelle zur Verfügung. 

Die Spalte hat als Bezeichner den Attributnamen. Der Datentyp ist der Wertebereich des Attributs. Jedes Objekt (Entität) wird in einer Zeile gespeichert, in den Spalten sind jeweils die Attributwerte des Objekts.

Primärschlüssel der Tabelle Kunde:

Ein Identifikationsschlüssel besteht aus einem Attribut oder aus einer Kombination von Attributen, welche jedes Objekt (Entität) einer Klasse (Entitätsmenge) eindeutig identifiziert.
Hinweis: Nachname reicht sicher nicht, also Kombination aus Vor- und Nachname, evtl. sogar mit Geburtsdatum. Meist werden künstliche Schlüssel eingeführt - z.B. fortlaufend nummeriert (Nummer wird nicht noch mal vergeben). Eine Nummer wird beim Anlegen des Datensatzes automatisch erzeugt (Autowert).
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[Kunden D] Name |Vomame| StraBe | Teir
1 Huber Hans  Nebenstr. 1 09783345
2 Maller  Klaus  Hauptstr. 1 07891/246
3 Schmidt Inge  Mozartring 9 08354/789
4 Klaub  Anita  Jagerstr.2 08151/4711




2. Einrichten von Klassenbeziehungen

Jetzt werden die Klassenbeziehungen auf das relationale Datenmodell abgebildet.
1:n lässt sich mit einem Fremdschlüssel umsetzen.
Der Fremdschlüssel ist ein zusätzliches Attribut (Kombination von Attributen) in einer Tabelle, das in einer anderen Tabelle Primärschlüssel ist. 

[image: image9.png]wohntin> 1
KUNDE oRT
N <beherber

Fremdschliissel

/

[Cozenoame Tommelowste oM [onn [ofsmme v
3 T

g | Musoson iz

3 e ongs | 1 2. pesptshausen | 87345

i Kous Ams Jsaerssz | 3 ——— 3 |Atenkionen 85356




Für eine n:m Beziehung benötigt man eine zusätzliche Tabelle (Beziehungstabelle). 
In die Beziehungstabelle werden die Primärschlüssel der zugehörigen Tabellen als Fremd-schlüssel aufgenommen. Der Primärschlüssel der Beziehungstabelle ist die Kombination dieser Fremdschlüssel. 

In der Praxis kann es vorkommen, dass eine Beziehung selbst auch noch weiter Attribute bekommt, dann ist immer eine Beziehungstabelle nötig, die neben den Schlüsseln diese Attribute enthält (z.B. Bestellnummer und Stückzahl beim Erfassen einer Bestellung).
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Grafische Datenbanksysteme unterstützen die Darstellung und den Aufbau des relationalen Datenmodells.
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Was heißt nun Modellieren? Wie geht man dabei vor?
Ausgehend von einem realen System (kann auch ein nicht physikalisches System der Vorstellungswelt sein) versucht man sich daraus durch Systemanalyse ein abstraktes Modell zu machen (meist im Gedanken noch ohne große Formalismen).

Die Systemanalyse geschieht durch:
Abgrenzung gegen die Umwelt: Einflüsse aus der Umwelt (auf Objektebene), die unwichtig sind, werden weggelassen. 
Abstraktion: Nicht alle Dinge des realen Systems werden im Modell berücksichtigt. 

(best. Merkmale der Objekte werden vernachlässigt – z.B. die Größe des Kunden)

Idealisierung: neue „künstliche“ Attribute werden eingeführt (z.B. KundenID) – durch Abstraktion und Idealisierung entstehen gleichartig strukturierte Objekte. 
Aggregation: gleichartige Objekte mit festgelegten Attributen werden zusammengefasst – es entstehen Klassen. Komplexe Eigenschaften eines Objekts, sind oft ausgelagert (eigene Objekte) und bilden trotzdem das Objekt als Gesamtheit. Dies dient zur Reduzierung der Komplexität des Problems.

Strukturanalyse: In welcher Weise stehen die Teile des Modells in Verbindung? (Klassenbeziehungen)
Zur Umsetzung des abstrakten Modells in eine Repräsentation gibt es in der Informatik viele Konzepte (Ablauforientierte Modellierung - Algorithmen, Objektorientierte Modellierung, Zustandsorientierte Modellierung, Datenorientierte Modellierung usw.)

(Zusammengestellt von StD Harald Weber – Landesbeauftragter für Computereinsatz im 
Fachunterricht  Wirtschaft und Recht – auf der Basis der „Dillinger Materialien“)
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Aufgabe: 	Ein Hersteller von Fahrradteilen, bei dem die Kunden aus vielen Gemeinden kommen, benötigt ein System, mit dem sich Kundendaten einfach und schnell durchführen lassen. Z. B. Listen erstellen, Adressen ausdrucken, Informationen an Kunden schnell weitergeben, usf.

		

Erkennen der Objekte, Klassifizierung der Objekte („verhalten sich gleich, im Sinne der Aufgabenstellung“), Bestimmung der Attribute und deren Wertebereich (Domäne).



Modellierung: 

Abgrenzung gegen die Umwelt: Welche „Dinge“ sind für die Problemstellung wichtig, welche kann ich weglassen? Z. B. Einflüsse aus der Umwelt, die nicht betrachtet werden. Fahrzeug, mit dem ein Kunde fährt.



Abstraktion: Zur Bewältigung der Komplexität eines Problems werden von den Dingen, die gleiche Eigenschaften zeigen, nur bestimmte Aspekte betrachtet und Details vernachlässigt. Wohnt das Mitglied in einem Mietshaus oder Eigenheim, ist er höflich, hat er einen Onkel in Amerika.

Das Verhalten von den Dingen wird ggf. vereinfacht. (Objekte) 



Idealisierung: Auch wenn die betrachteten Objekte noch weitere gemeinsame wichtige Eigenschaften haben können, für ein konkretes Problem wird es oft erforderlich sein, dass man das ideale Mitglied definiert und die Anzahl der Eigenschaften(Attribute) so weit wie nötig reduziert oder neue besser geeignete Attribute einführt.

Aber Vorsicht: Die Idealisierung darf nicht soweit gehen, dass sie das Modell unbrauchbar macht. 



Aggregation: Komplexe Einzelteile eines Objektes bilden zwar eigene Objekte, werden aber zu einem Ganzen zusammengefasst und nur dieses betrachtet. 

Z. B.: Auto besteht aus Motor, Getriebe, Lenkrad 

	Mitglied: Bezeichnung, Geburtsdatum, Ort, Sportart ? 



Objekt gleichwertig zu Entität, Instanz, Entity. Eine Entitätsmenge (entity set) fast alle Entitäten zusammen, die durch gleiche Merkmale (aber nicht Merkmalswerte) charakterisiert sind, d.h. alle Objekte die zu einer Klasse gehören. Die Klasse beschreibt die Struktur gleichartiger Objekte.

Die Attribute beschreiben eine bestimmte Eigenschaft. Bei der Klasse wird festgelegt welchen Bereich die Attributwerte haben dürfen. Entweder durch Typangabe oder Aufzählung der möglichen Werte (hier Text, Zeichen, Datum, Zahl).

Notation wie 6.Jgst; Abwandlung von ER-Modell; UML ähnliche Notation














_1219658908.ppt


Modellierung

reales System

abstraktes Modell

reales Modell

Repräsentation

Systemanalyse

Modellbildung

Abgrenzung

Abstraktion

Idealisierung

Aggregation

Strukturanalyse

Basiskonzepte

der Informatik



Wie in der Präsentation „Information“ gezeigt spielt die Modellierung eine wesentliche Rolle bei der Umsetzung von Information in eine Repräsentation.

Was heißt nun Modellieren ? Wie geht man dabei vor ? <weiter>

Ausgehend von einem realen System (kann auch ein nicht physikalisches System der Vorstellungswelt sein) versucht man sich daraus durch Systemanalyse ein abstraktes Modell zu machen (meist im Gedanken noch ohne große Formalismen). 

Die Systemanalyse geschieht durch: <weiter>

Abgrenzung gegen die Umwelt: Einflüsse aus der Umwelt, die nicht betrachtet werden.(auf Objektebene)

Abstraktion: Nicht alle Dinge des realen Systems werden im Modell berücksichtigt. (welche Objekte werden betrachtet) = Klassenbildung

Idealisierung: Von den berücksichtigten Dingen werden nur bestimmte Eigenschaften (Attribute) betrachtet und deren Verhalten ggf. vereinfacht. (Objekte)

Aggregation: Komplexe Eigenschaften eines Objekts, sind oft ausgelagert (eigene Objekte) und bilden trotzdem das Objekt als Gesamtheit.

Dies dient zur Reduzierung der Komplexität des Problems.

Strukturanalyse: In welcher Weise stehen die Teile des Modells in Verbindung? (Beziehungen). <weiter><weiter><weiter>

Zur Umsetzung des abstrakten Modells in eine Repräsentation gibt es in der Informatik viele Konzepte (Ablauforientierte Modellierung - Algorithmen, Objektorientierte Modellierung, Zustandsorientierte Modellierung, Datenorientierte Modellierung usw.)














